
GRUẞWORT
Liebe Mitbürger und 
Mitbürgerinnen!
Sie sind es gewohnt, dass 
wir im Grünen Blatt über 
Geschehnisse in unserer 
Gemeinde berichten. So soll
es auch bleiben. Trotzdem 
möchten wir Ihren Blick auf 
zwei aktuelle Ereignisse len-
ken, die nur scheinbar 
nichts miteinander zu tun 
haben. Am 6. Oktober de-
monstrierten 50.000 Men-
schen aus der ganzen Bun-
desrepublik kraftvoll gegen 
viel zu lasche(t) Energie-
politik der Bundes- und 
Landespolitik. Es war ein 
gewaltfreier und dennoch in 
der Welt wahrnehmbarer 
Protest, der bei aller Ernst-
haftigkeit Züge eines Hap-
penings annahm. Ganz an-
ders in Chemnitz und Kö-
then, wo von oben bis unten
durchtätowierte Glatzköpfe 
stumpf vorgegebene Paro-
len brüllten und nur darauf 
aus waren, zu drohen, ein-
zuschüchtern und Gewalt zu
verbreiten. Sind das alles 
Chemnitzer und Köthener? 
Nein, dort wohnen Menschen
wie Du und ich! Die blöken-
den Kreaturen werden aus 
aller Herren Ländern von 
Leuten herbei gekarrt, die 
im Hintergrund als Bieder-
männer getarnt die Fäden 
ziehen. Den Schlägern auf 
der Straße könnte der 
Rechtsstaat mit seinen 
Gesetzen schnell beikom-
men – wenn seine Organe 
es denn wirklich wollten! Die
im Hintergrund sind viel ge-
fährlicher, weil intelligenter. 
Aber auch denen kann man 
das Handwerk legen. Das 
gelingt, wenn wir uns als 
weltoffene und freiheits-
liebende Gesellschaft zu 
erkennen geben, egal ob in 
Chemnitz oder in Brüggen. 
Und wie? Mit den starken 
Mitteln gelebter Demokratie 
und Rechtsstaatlichkeit – 
frag‘ doch mal die 50.000 
am Hambacher Forst!
Ulrich Deppen und
Thomas Overbeck
Vorsitzende des Ortsver-
bandes B90/Grüne Brüggen

Schwarz-Gelb zwingt Brüggen
zu Steuererhöhungen

Interkommunales Schwimmbad

Mitten in Zeiten von Hoch-
konjunktur  und  spru-
delnden Steuern zwingt
die  CDU-/FDP-Landes-
regierung  Brüggen  zur
Erhöhung  von  Grund-
und Gewerbesteuer. „Das
ist  weder  notwendig,
noch  irgendwem  zu
vermitteln“,  zeigt  sich
Brüggens  Grüner  Frak-
tionsvorsitzender  René
Bongartz entrüstet.

Hintergrund der erzwun-
genen  Schröpfung  sind
die  so  genannten  'fik-
tiven  Hebesätze'.  Das
ist  ein  kompliziert  be-
rechneter Mittelwert der
Steuern  aller  Kommu-
nen in NRW. Nach den
aktuellen Planungen aus
Düsseldorf wird es 2019
bei der Grundsteuer auf
bebaute und bebaubare
Grundstücke  zu  einer
Erhöhung um 3,26 Pro-
zent  kommen.  Folgt
Brüggen  den  Ansagen
nicht, drohen Kürzungen
bei  Schlüsselzuweisun-

gen und zu hohe Abga-
ben  an  den  Kreis.  Die
Grundsteuer  auf  land-
und  forstwirtschaftliche
Grundstücke  soll  um
2,76 Prozent  angehoben
werden.

In  einer  frühzeitigen
Stellungnahme  haben
die  Brüggener  Grünen
Kämmerer  Oliver  Man-
kowski  angezeigt,  we-
der einer Anhebung der
Steuerhebesätze,  noch

einem  Haushalt  2019
zuzustimmen,  der  auf
höheren  Steuern  fußt.
Statt dessen fordern sie
die  anderen  Fraktionen
im  Gemeinderat  auf,
das  Wohl  der  eigenen
Bevölkerung  im  Auge
zu  behalten,  statt  mit
Brüggener  Steuern  Lö-
cher in den Haushalten
quasi-insolvent  über-
schuldeter  Städte  und
Gemeinden zu stopfen.

Die fiktiven Hebesätze führen zu immer höheren Steuern. 
Die Grundsteuer B soll 2019 auf 443 Punkte steigen.
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grünes blatt
für Brüggen, Bracht und Born

Der Brüggener Gemein-
derat  sprach  sich  An-
fang Oktober mit über-
wältigender  Mehrheit
für  die  Planung  eines
interkommunalen  Bades
gemeinsam mit Nieder-
krüchten  aus.  Zusätz-
lich  wird  eine  Bäder-
kommission  aus  Politik
und  Verwaltung  instal-
liert,  die  sich  um  die
fachliche  Begleitung  der
Planung kümmert.  Nach
dem  Brüggener  Signal
lud Niederkrüchtens Bür-
germeister Wassong für
den  11.  Oktober  zur
dortigen Ratssitzung.

Der Niederkrüchtener Ge-
meinderat,  der  wegen
der  hohen Kosten eines
großen  Bades  vor  Sit-
zungsbeginn  der  Brüg-
gener  Vorarbeit durch-
aus  skeptisch  gegen-
über stand, folgte dann
ebenfalls den Argumen-
ten  von  Dr.  Christian
Kuhn von der Dt. Sport-
stättenbetriebs-  &  Pla-
nungsgesellschaft (DSBG).
Ein  großes,  attraktives
Bad  mit  Sauna-  und
Wellnessbereich  ist  bes-
ser  in  der  Lage,  den
defizitären  Schul-  und
Vereinssport  quer  zu

finanzieren.  Am  Ende
stimmte  der  Rat  der
Nachbargemeinde  für
gemeinsame  Prüfungen
als nächste Schritte und
ebenfalls  für  eine  Bä-
derkommission.
Auf  große  Gegenliebe
stieß die  Einladung der
Brüggener Grünen gegen-
über den Mitglieder der
anderen  Parteien,  das
Bad 'Rheinwelle' zwischen
Bingen und Gau-Bickel-
heim  zu  besuchen  -
eines von einem halben
Dutzend Bädern  bun-
desweit, die  profitabel
betrieben werden.
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Viele  Brüggener  Rad-
wege weisen erhebliche
Schäden  auf.  Zwar  ist
die  Gemeinde  selbst
nicht  für  alle  Wege
zuständig,  doch  kann
sie  Schäden  an  den
Landesbetrieb  Straßen.
NRW  oder  den  Kreis
Viersen weiterleiten. Da-
mit dies geschieht, müs-
sen  Schäden  an  Rad-
wegen  gemeldet  wer-
den. Das ist per E-Mail
an  radwege@gruene-
brueggen.de  möglich.
Wir sichten die Schäden
und  geben  sie  an  die
richtige Stelle weiter.

Radwegschäden
melden

 Aus vier mach zweiPay-What-You-Want-Day

BEZAHLBARER WOHNRAUMBEZAHLBARER WOHNRAUM
Zweimal im Jahr treffen
sich  die  Vorstände  der
Grünen  Ortsverbände
und deren Fraktionsvor-
sitzende  mit  dem Vor-
stand des Viersener Kreis-
verbandes und den Mit-
gliedern  der  Kreistags-
fraktion  zu  einer  Kon-
ferenz.  Schwerpunkt-
thema  diesmal:  Stadt-
entwicklung  und  Woh-
nungsbau.  Zwei  Ver-
treter  der  Baubranche
trugen  aus  ihrer  Sicht
dazu vor.  Während der
eine  dafür  warb,  Woh-
nungsbau  nicht  isoliert
zu  betrachten,  sondern
auch als städtebauliche
Chance  zu  begreifen,
verwies  der  Vertreter
der kreiseigenen 'Gemein-
nützigen Wohnungsbau-
Gesellschaft' (GWG) da-
rauf,   dass   man   auf-

grund  der  Flüchtlings-
zuzüge der letzten zwei
Jahre  die  Unterneh-
menspolitik  überdenke.
Stand  bisher  die  Be-
standssicherung  in  den
Vordergrund zu stellen,
wird jetzt vermehrt der
Neubau angestrebt. Un-
ternehmensziel  ist  es
u.a. Wohnraum zu schaf-

fen,  der  nicht  nur  für
den betuchten Bevölke-
rungsanteil  bezahlbar,
sondern  auch  für  den
nicht  so  wohlhabenden
Teil  der Menschheit  er-
schwinglich  ist.  Betäti-
gungsgebiet  ist  der
gesamte  Kreis  Viersen
und  somit  auch  Brüg-
gen,  das  mit  einem
kleinen  Anteil  Eigner
der  GWG  ist.  Denkbar
sind  Kooperationsmo-
delle,  die  die  finan-
ziellen Belastungen zum
Vorteil  der  Mieter  auf
viele Schultern verteilen.

B'90/Die Grünen
Ortsverband Brüggen
v.-Schaesberg-Weg 27
41379 Brüggen
ortsverband@
gruenebrueggen.de

Verantwortlich:
Thomas Overbeck
und Ulrich Deppen als
Vorsitzende des 
Ortsverbandes 
Bündnis'90/Die Grünen

I M P R E S S U M

Als der Kreis Vier-
sen  im Frühjahr
Baumaßnahmen
auf  der  Brügge-
ner Straße ankün-
digte,  teilte  er
zugleich mit, dass
die  Busse  die
Haltestelle  ‚Am
Hollenberg‘ wäh-
rend  der  Bau-
arbeiten nicht an-
führen.  Dumm
nur,  dass  gleich
vier  Brüggener
Bushaltestellen
den Namen  ‚Am
Hollenberg‘ tragen und
zwei  davon sehr  wohl
auch während der Bau-
phase  bedient  wur-
den.  Bei  Eltern  und
Schülern war  die  Ver-
wirrung groß.
In  einem  Antrag  an
den  Gemeinderat  bat
die Grüne Fraktion da-
rum,  bei  der  Ver-
kehrsgesellschaft  des
Kreises  auf  eine  Um-
benennung  von  zwei
der vier Haltestellen hin-

zuwirken. Von dort kam
ein Gegenvorschlag. Alle
Haltestellen im Gemein-
meindegebiet  sollen
zwischen  2019  und
2021  barrierefrei  um-
gestaltet  werden.
Dann  sollen  die  vier
Hollenberg - Haltestellen
an zwei Standorten zu-
sammen  gefasst  wer-
den.  Eine Lösung,  die
das  Problem  behebt
und mit der vermutlich
alle gut leben können.

Nachdem der Kreis Vier-
sen einen 'Pay What You
Want  Day'  im  Museum
Dorenburg  erfolgreich
testete,  stellten  die
Brüggener  Grünen  den
Antrag, einen vergleich-
baren Versuch auch im
Museum  Burg  Brüggen
zu  unternehmen.  Der
Test wurde beim diesjäh-
rigen 'Hubertustag' durch-
geführt.  Besucherinnen
und  Besucher  zahlten
am  Ende  ihres  Rund-
gangs   nur   das,   was

ihnen  der  Besuch  rück-
blickend  wert  war.  Bei
Redaktionsschluss  la-
gen noch keine Auswer-
tungen  vor.  Ebenfalls
auf  Grünen  Vorschlag
hin  beteiligt  sich  die
Gemeinde ab sofort am
Programm 'KiM - Klasse
im  Museum'. Der  Ver-
bund  von Museen  im
Einzugsgebiet der Eure-
gio  informiert  Lehrerin-
nen  und  Lehrer  über
mögliche  Ausflugsziele
bei Klassenausflügen.

Durchschnittlich 18 Personen täglich besuchen das Museum 
'Jagd und Mensch' in der Brüggener Burg.

Eine von vier Haltestellen mit dem 
Namen 'Am Hollenberg'

Mehrfamilienhaus der GWG 
am Brüggener Eichenweg



Trugschluss Schottervorgarten
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Wenn  ein  Strauchdieb
verurteilt  wird,  liegt  es
zuweilen  daran,  dass
ein  Richter  dessen  Lü-
gengeschichten  keinen
Glauben  schenkt.  Um

wie viel schwerer wiegt
es,  wenn  vier  Richte-
rinnen und Richter  des
höchsten  NRW-Verwal-
tungsgerichts  zur  ein-
helligen Auffassung ge-

langen, dass der zweit-
größte  Stromkonzern
Deutschlands seine Aus-
sagen  zur  Gefährdung
der  Versorgungssicher-
heit  nicht  belegen
kann! Bereits einen Tag
nach diesem Urteil  fei-
erten 50.000 Menschen
die richterliche Ohrfeige
für die Lügenbarone auf
Aktien.  Am  Rande  des
Hambacher Forstes hat-
te  die  Demonstration
bei  spätsommerlichem
Sonnenschein  Festival-
charakter.  Die  Grünen
im Kreis Viersen waren

mit gut 50 Mitreisenden
zur Veranstaltung ange-
reist.  Sie  demonstrier-
ten für den Erhalt unse-
rer Heimat und eine Kli-
mapolitik ohne  Braun-
kohle.  Als  Brüggener
Grüne äußerten sich ihr
Vorsitzender Ulrich Dep-
pen  und  Fraktionschef
René  Bongartz:  „Von
zwei  bis  drei  Jahren
Aufschub  für den Ham-
bacher Forst ist nun die
Rede.  Wir  sind  ge-
spannt,  ob  sich  die
angeblich gefährdete Ver-
sorgungssicherheit vor
allem  auf  Aktionäre,
Dividenden und Manager-
gehälter bezog“.

50.000 am Hambacher Forst

Bei strahlendem Sonnenschein standen 50.000 Menschen 
für eine Klimapolitik ohne Braunkohle ein.

FAKTENCHECK
NRW - Ministerpräsident
Laschet und  die  PR-
Abteilung von RWE be-
haupten:  „Die  Grünen
beschlossen die Abhol-
zung  des  Hambacher
Waldes“.

Die Grünen in der rot-
grünen Regierung Kraft
verhandelten 2014 die
Größe  der  Tagebaue
neu. Dabei wurde der
Abriss des Ortes Holz-
weiler  beim  Tagebau
Garzweiler  II  verhin-
dert.  Die  Braunkohle-
Befürworter  im  rot-
grünen Kabinett bestan-
den  jedoch  darauf,
dass  die  Verträge  zu
den Abbaugebieten In-
den und Hambach un-
angetastet bleiben. So
wurde  es  in  die  Kon-
trakte geschrieben. Man
kann  dem  damaligen
Umweltminister  Johan-
nes Remmel  vorwer-
fen, dass er nicht hart
und  lange  genug
verhandelt  habe.  Das
es  aber  gerade  Rem-
mel  als  angeblicher
Feind  der  Wirtschaft
gewesen sein soll, der
die  Vernichtung  von
zwei  Millionen  Qua-
dratmetern  Wald  'be-
schlossen'  habe,  ist
eine durchsichtige Lüge.

Der Gedanke klingt ver-
lockend: drei Kubikmeter
Grauwacke,  ein  paar
Gehwegplatten und ein
für alle Mal ist Schluss
mit  der  lästigen Pflege
des  Vorgartens.  Doch
auch  wenn  Baumärkte
in  bunten  Auslagen
eben  diese  Vorstellung
anpreisen, Schottervor-
gärten sind weder pfle-
gearm  noch  kosten-
günstig.  Durch  Staub-
eintrag  und  Sande  bil-

det sich eine neue Vege-
tationsgrundlage.  Pflan-
zen mit fliegenden Sa-
men  melden  sich  zwi-
schen Steinen oft schon
ab  dem  dritten  Jahr
und  sind  dann  kaum
noch  durch  einfaches
Auszupfen  zu  besei-
tigen. Auch Fachfirmen
bleibt oft nur das kom-
plette  Abräumen, Reini-
gen  und erneute  Auf-
bringen  des  scheinbar
pflegeleichten Gesteins.

Zur  Abwehr  von  Be-
wuchs und Kosten greift
manch verzweifelter Vor-
gartenbesitzer zur Gift-
spritze.  Doch  Obacht!
Auch wenn die gleichen
Baumärkte mit den bun-
ten Auslagetischen ger-
ne  'passende'  Herbizide
verkaufen,  deren  An-
wendung  in  Schotter-
vorgärten  wird  mit  bis
zu 50.000 EUR bestraft.
Die  Grüne  Ratsfraktion
hat  dazu  zur  Sitzung
des  Ausschusses  für
Bauen und Klimaschutz
den Antrag eingebracht,
in  den Gestaltungssat-
zungen zukünftiger Neu-
baugebiete bepflanzte
Vorgärten  vorzusehen.
Das sollte nicht nur der
Kostenfalle für  Vorgärt-
ner  entgegen  wirken,
sondern  vor  allem  In-
sekten  und  Pflanzen
geeignete Quartiere bie-
ten.  Doch  obwohl  sich
auch  die  Gemeinde-
verwaltung dem Antrag
anschloss, musste eine
Entscheidung  mangels
politischer Mehrheit ver-
tagt  werden.  Die  Ver-
waltung übernahm den
Auftrag, einen Einigungs-
vorschlag zu entwerfen.

Vergleich zwischen Tod und blühendem Leben - der linke 
Vorgarten verursacht auf Dauer mehr Arbeit.

Foto: Britta Rohr, Tönisvorst



Er geht zurück auf einen
Grünen  Vorschlag  von
Ende 2015.  Bereits  vor
fast  zweieinhalb  Jahren

hatte  der  Kreis  Viersen
angekündigt, an der Orts-
durchfahrt  Born  einen
'Blitzer'  zu  installieren.
Zuvor  hatte  es  mehr-
fach Unfälle mit 'Perso-
nenschäden'  gegeben.
Jetzt endlich wurde der
'Dorffotograf'  auf  der
Boisheimer Straße instal-
liert und blitzt ab sofort
in  beide  Richtungen.
Dass sich die Gemeinde
hier nur die Taschen voll
mache,  ist  angesichts
der  Verletzten  wohl
mehr  als  zynisch.  Aus-
serdem fließen die Buß-
gelder in vollem Umfang
an den Kreis Viersen.

Blitzer installiert Das Recht auf Einmischung

Für eine stärkere Zusam-
menarbeit über Staaten-
grenzen  hinweg,  stellt
die EU reichlich Förder-
gelder  zur  Verfügung.
Für unsere Region  wer-
den die Mittel durch die
in Mönchengladbach an-
sässige  Euregio  Rhein-
Maas-Nord verwaltet.
Grenzüberschreitende
'Miniprojekte' werden mit
bis  zu  1.000  EUR  ge-
fördert.  Kooperations-
partner von hüben und
drüben  der  ehemaligen
Grenze müssen zusam-
men  ein  Formular  von
lediglich  zwei  DIN  A4-
Seiten  Umfang  ausfül-
len. Die Euregio ist im-
mer auf der Suche nach
neuen  deutsch-nieder-
ländischen Projekten und
hilft auch beim Beantra-
gen der Fördermittel.

Jeder kehre vor...

Projekte gesucht

Katharina Schulz, Grü-
ne  Spitzenkandidatin zur
bayerischen Landtagswahl
auf die Frage, ob und wie
eine  19jährige  in  die
Politik einsteigen solle.

"Wow, das fände ich wun-
derbar!  Wir  brauchen
junge Menschen in  der
Politik und wir brauchen
mehr  Frauen  in  der
Politik!  Mein  Tipp  an
sie:  Machen.  Einfach
machen. Denn das kalte
Wasser wird nicht wär-
mer,  wenn man länger
wartet.  Und  sie  soll
bitte  immer  dran  den-
ken: Sie bringt alles mit
was sie braucht und den
Rest wird sie lernen."

DAS ZITAT
--
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5.000,00 EUR jährlich
stehen  ab  sofort  für
Projekte  bereit,  mit
denen  sich  Kinder
und Jugendliche aktiv
an  der  Gemeindepo-
litik beteiligen wollen.
Möglichst  ohne  Hin-
dernisse  soll  jungen
Leuten ermöglicht wer-
den,  eigene  Ideen
und  Anregungen  auf
den  Weg  zu  einer
politischen  Entschei-
dung zu bringen. Das
Geld  muss  nicht  für
die Idee an sich aus-
gegeben werden. Der
Vorschlag  für  das
Budget  stammte  von
der  Verwaltung  und
wurde von allen Rats-
fraktionen einstimmig
befürwortet.

5000 EUR für
Partizipation

Allein  der  Name  hört
sich fürchterlich kompli-
ziert  an  -  doch  inhalt-
lich  ist  das  Gegenteil
der Fall! „Anregung oder
Beschwerden nach §24
NRW-Gemeindeordnung“.
Gemeint  ist,  dass  alle
Einwohner/innen  Brüg-
gens das Recht haben,
sich  mit  einem  Vor-
schlag an den Gemein-
derat zu wenden. Doch
nicht nur das! Die Ge-
meindepolitik muss sich
mit der Sache befassen
und dem bzw. der Vor-
schlagenden  eine  Ent-
scheidung in der Sache
mitteilen. Vorgaben für
eine  Anregung  oder
Beschwerde gibt es nur
wenige:  Das  Anliegen

muss  schriftlich  ver-
fasst, unterschrieben und
mit  einer  vollständigen
Absenderadresse  ver-
sehen  sein.  Es  muss
sich auf den Zuständig-
keitsbereich der Gemein-
de  beziehen und sollte
die  Überschrift  'Anre-
gung/Beschwerde  nach
§24 NRW GO' tragen.
Die  jüngsten  Eingaben
aus  der  Bürgerschaft
bezogen  sich  auf  die
Aufhebung einer Stras-
sensperre,  das Einrich-
ten eines Wanderwegs,
eine Regelung zur Adress-
weitergabe  seitens  der
Gemeinde  an  die  Bun-
deswehr oder der Wunsch
nach Erlass einer Baum-
schutzsatzung.

Wir Deutschen sind Meis-
ter  im Sammeln,  Tren-
nen und Entsorgen von
Wertstoffen  -  und  die
Welt belächelt uns des-
wegen. Aber wir revan-
chieren uns,  indem wir
beim  Betrachten  der
Urlaubsbilder  die  Nase
rümpfen,  weil  wir  uns
der stinkenden Müllberge
im  Gastland  erinnern
und  uns  über  die  dor-
tigen Fehlleistungen lus-
tig  machen.  Das  Bild
hier wurde jedoch nicht
an einem weltfernen Ort
im  mediterranen  Ur-
laubsraum  aufgenom-
men, sondern Mitte Ok-
tober  mitten  in  Brüg-

gen.  Unabhängig  von
der  Fragestellung,  wer
denn  hier  versagt  hat:
Liebe  Brüggener,  es
wird nicht besser, wenn
wir  unsere  Altkleider-
säcke gedankenverloren
dazu legen, unser Altglas
neben  die  Container
stellen, oder unsere Papp-
verpackungen  neben
überfüllte Container wer-
fen,  in  der  Erwartung,
irgendjemand werde sich
schon  kümmern.  Wie
wäre es,  wenn Sie  der
irgendjemand  wären
und  die  Verwaltung  in
einem Telefonat auf den
Missstand hinwiesen?!

Aufnahme vom 18.10.2018 nahe der Burggemeindehalle



Das  Hambach-Wochen-
ende  brachte  den  letz-
ten Lupfer,  so dass die
Landesvorsitzenden Mona
Neubaur  und  Felix  Ba-
naszak  am  Abend  des
8. Oktober verkündeten:
Wir sind 14.000!
Der  Mitgliederzuwachs
hatte  schon  im  Laufe
des Jahres spürbar Fahrt
aufgenommen. Zum Jah-
reswechsel  wurde  die
Marke 13.000 geknackt.
Auch  auf  Bundesebene
zeigt die Entwicklung der
Mitgliederzahlen  steil
bergauf. Gab es Anfang
September  deutschland-
weit  erstmals  68.000
Grüne,  so  dürfte  die
70.000-Hürde  nach der
Entwicklung in NRW und
den  Landtagswahlen  in
Hessen und Bayern bald
genommen werden.

14.000 Grüne
in NRW

Einwohner-
Fragestunde
Zu  Beginn  jeder  Sit-
zung  des  Gemeinde-
rats  haben  Bürger-
innen  und  Bürger  in
Brüggen  das  Recht,
ihre Anliegen Rat und
Bürgermeister  vorzu-
tragen.  Der  Bürger-
meister  reagiert  vor
versammelter  Runde
und unterbreitet einen
ersten  Vorschlag,  wie
bei der vorgetragenen
Sache  verfahren  wer-
den  kann.  Die  ande-
ren Ratsmitglieder mi-
schen  sich  nicht  ein,
sondern  nehmen  die
Angelegenheit je nach
Sache  mit  zur  Bera-
tung  in  ihre  Fraktio-
nen.  Einwohnerfrage-
stunden  finden  in
diesem Jahr noch am
13.11. und am 18.12.
je um 19:00 Uhr statt.
Der Gemeinderat  tagt
im  Großen  Sitzungs-
saal,  Eingang  'C'  des
Rathauses.
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Wären  Brüggen,  Nieder-
krüchten und  Schwalm-
tal eine Stadt, sie hätte
rund 51.000 Einwohner
und  wäre  so  groß  wie
Kleve.  Die  Bürgermeis-
terin von Kleve verdient
monatlich 9.255,76 EUR.
Unsere  drei  Bürger-
meister Gellen, Wassong
und Pesch erhalten  pro
Nase  weniger,  zusam-
men aber 23.846,84 EUR.
Das  soll  keine  Neid-

debatte  werden,  wohl
aber  die  Frage,  warum
wir uns drei kleine Ge-
meinden mit 106 Rats-
mitgliedern  leisten,  14
Ratsfraktionen, 14 Frak-
tionsvorsitzenden,  vier
stellvertretenden  Frak-
tionsvorsitzenden,  nicht
gezählten  Ausschüssen
und Arbeitskreisen, den
drei  Bürgermeistern und
ihren acht Stellvertreter-
innen  und  Stellvertre-
tern.  Verglichen  mit
Kleve ließe sich pro Jahr
fast  eine  halbe  Million
Euro  sparen.  Steuer-
gelder wohlgemerkt!

Früher oder später führt
kein Weg an der neuen
Stadt  im  Grenzland
vorbei.  Hinter  vorge-
haltener  Hand  ist  sie
unter Namen wie Mühl-
gau, Niederschwalmbrügg
oder  Waldburg  längst.
Thema.  Doch  bekannt-
lich  wurden  bei  der
letzten  Kommunalre-
form vor 50 Jahren vie-
le Fehler gemacht. Zwi-
schen  Brüggen  und

Bracht,  Elmpt und Nie-
derkrüchten oder Wald-
niel  und  Amern  wirken
Misstrauen und Neid bis
heute nach. Damals hielt
man  eine  Hochzeit  der
Gemeinden  für  einen
Verwaltungsakt. Dass die
Bevölkerung lieber über
ein  lebenswertes  Dorf
oder  Heimatverbunden-
heit sprechen wollte, tat
man  dazumal  als  Ge-
fühlsduselei  ab.  Wer
sich heute auf den Weg
in  die  neue  Stadt  ma-
chen  will,  muss  allem
voran  aus  den  alten
Fehlern lernen!

Was  als  'interkommu-
nale  Zusammenarbeit'
noch  sperrig  klingt,
entwickelt  sich  in  klei-
nen  Schritten  zum  Er-
folgsmodell. Ob bei den
Elternbeiträgen, der Ren-
ten- oder Wohngeldbera-
tung,  beim  Bereit-
schaftsdienst  der  Bau-
höfe  oder  dem  ge-
meinsamen  Ticketver-
kauf - auf solchen Ver-
suchsfeldern  werden

längst  positive  Erfah-
rungen  gemacht.  Ka-
pazitäten  werden  frei-
geräumt,  die  im  Bür-
gerservice  oder  an  an-
derer  Stelle  der  Ver-
waltung dringend benö-
tigt  werden.  Bald  ste-
hen  größere  Koopera-
tionen  an,  ein  inter-
kommunales Schwimm-
bad  könnte  es  geben
und über  eine gemein-
same  Entsorgung  wird
nachgedacht.  Bereiche,
die  sich  erheblich  im
Gemeindehaushalt  aus-
wirken  oder  von  der
Bürgerschaft als Gebüh-
ren  bezahlt  werden
müssen.  Es  wird  Zeit,
dass  sich  die  Kommu-
nalpolitik  aus  der  Dek-
kung  traut  und  die
Menschen auf dem Weg
zur  neuen  Stadt  mit-
nimmt, ganz gleich wie
sie heißt und wie lange
es noch dauert,  bis sie
Wirklichkeit wird.

AUF DEM WEG NACH MÜHLGAU

Ab  2019  und  für  die
nächsten  vier  Jahre
stellt das Heimatminis-
terium des Landes mit
dem  so  genannten
Heimatförderprogramm
Mittel in Höhe von ins-
gesamt 150 Mio.  Euro
zur  Verfügung.  Unter
anderem  möchte  die
Landesregierung  die
Schaffung von Heimat-
preisen für innovatives,

ehrenamtliches  Enga-
gement  fördern.  Dazu
stehen  pro  Gemeinde
5.000 EUR jährlich zur
Verfügung.  Außerge-
wöhnlich:  Das  Preis-
geld wird in vollem Um-
fang aus Landesmitteln
finanziert, die Gemein-
den zahlen lediglich den
festlichen  Rahmen  für
die Preisverleihung.
Die  Brüggener  Grünen

haben  nun  beantragt,
gemeinsam mit Nieder-
krüchten und Schwalm-
tal  einen  interkommu-
nalen Heimatpreis  von
jährlich 15.000 EUR ins
Leben  zu  rufen.  Da-
hinter  steht  der  Ge-
danke,  dass  sich  im
Einzugsgebiet  der  Ge-
meinden jedes Jahr ge-
wiss ein Projekt finden
lässt, das die Vorgaben
erfüllt  und  das  Preis-
geld gebrauchen kann.

Interkommunaler Heimatpreis



Brüggener Landwirte zu Besuch

Einmal  mehr  fand  am
letzten  August-Wochen-
ende  vor  der  Burg  die
sehr  gut  besuchte  Ver-
anstaltung 'Brüggen Klas-
sik'  statt.  Was  2013
unter  dem Motto  „Beat
meets  Klassik“  begann
und  den  Ortskern  mit
ganztägigem  Programm
für Jung und Alt zu einer
einzigen  Bühne  werden
ließ,  hat  sich  in  ge-
straffter Form mit Licht-
installation  und  Burg-
kulisse  etabliert.  Zu
verdanken ist der Erfolg
der Abteilung Wirtschafts-

förderung / Stadtmarke-
ting,  die  das  Konzept
über  die  Jahre  sachte
weiter  entwickelte.  So
trat der ursprüngliche Ge-
danke  'Moderne  trifft
Klassik' zu Gunsten von

Beatklassikern und Ever-
greens  in  den  Hinter-
grund.  Jetzt  überlegen
die  Macher/innen,  der
Entwicklung auch im Ver-
anstaltungsnamen  Rech-
nung zu tragen. So soll

sich das deutsche 'Klas-
sik-K'  in  ein  englisches
'Classic-C'  wandeln. Der
Veranstaltung selbst wird
dies  nicht  schaden  und
Brüggen tut ein Klassiker
gut, ganz gleich ob mit
'C'  oder  'K'.  Mit  dem
Event hat die Gemeinde
die  Chance, ein eigenes
Publikum  über  die  Ge-
meindegrenzen  hinaus
anzusprechen  und  ein
Alleinstellungsmerkmal
gegenüber dem Angebot
im Umfeld weiter heraus
zu arbeiten.

schäbig!

Neben dem toten Ende
der  Straße  Hülst  liegt
dieser ebenso schäbige
wie  nutzlose  Asphalt-
streifen als Gehweg ge-
tarnt.  Die  Straße  selbst
bietet  genügend  Raum
für  Fußgänger  oder
Radfahrer und wird bei
gerade  mal  drei  Anlie-
gern so gut wie nie von
motorisierten Fahrzeugen
genutzt. „Eine völlig un-
nütze, 70m lange Boden-
Versiegelung“, meint Grü-
nen-Ratsherr  Ulrich Sie-
bert  und  wünscht  sich
an gleicher Stelle als so
genanntes  „Straßenbe-
gleitgrün“  ein  Hecken-
gehölz  für  Vögel  und
Insekten.
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Im  Frühjahr  hatte  die
Grüne  Ratsfraktion  Be-
such  von  drei  Brügge-
ner  Landwirten.  Es  er-
gab  sich  ein  konstruk-
tiver Gedankenaustausch
in  entspannter  Atmos-
phäre. So war die Gül-
leproblematik  und  der
damit  einhergehende
hohe Nitratgehalt in un-
serem Grundwasser ge-
nauso  Thema,  wie  der
Hinweis  der  Landwirte,
sehr verantwortungsvoll
mit  der  Ausbringung
von  Gülle  umzugehen.
Es  gilt,  mehr  Gülle  ist
nicht  gleich  mehr
Frucht.  Erst  die  um-
fangreiche  Beprobung
von Erdreich und Gülle
unter  Berücksichtigung
der  Jahreszeit  und  die
darauf abgestimmte Aus-
bringung  gewährleisten
den  optimalen  Ertrag.
Nicht genug damit,  die
umfangreich anzulegen-
de Dokumentation über
ausgebrachte  Mengen
und  Beprobungsergeb-
nisse  sichern  einen
lückenlosen  Nachweis
und  sind  jederzeit  bei
Überprüfungen  oder
aus besonderem Anlass
vorzuzeigen.  Dass  es
noch das eine oder an-
dere  schwarze  Schaf
auch  unter  den  Land-

wirten  gibt,  weil  vieles
von dem noch freiwillig
geschieht  –  wer  wollte
es  in  Abrede  stellen?
Als  zweiter  Aspekt  war
den Landwirten wichtig,
dass jeder Hof, egal ob
Land-  oder  Viehwirt-
schaft, egal ob konven-
tionell  oder  biologisch,
nach strengen betriebs-
wirtschaftlichen  Grund-
sätzen  geführt  werden
muss.  Die  alte  Volks-
weise  „Im  Märzen  der
Bauer  die  Rösser  an-
spannt...“, sie ist über-
holt  und  hat  mit  der
Realität  nichts  mehr
gemein. Hätten wir schon
im Frühjahr geahnt, wel-
cher  Jahrhundertsom-
mer  uns  bevor  steht,
spätestens  hier  hätte
das  Gespräch  einen
anderen Verlauf  genom-
men. So unterstützen wir
die  Forderung  unserer

Bundesgrünen  nach  ei-
nem Hilfsprogramm, das
den Landwirten die Exis-
tenz  sichert.  Keine  an-
dere Branche - vielleicht
mit Ausnahme der Fluss-
schifffahrt  -  ist  so  ab-
hängig  von  Sonne  und
Regen,  wie  eben  die
Landwirtschaft. Und wenn
wir  schon  bei  Hilfspro-
grammen  sind,  wün-
schenswert  wäre  auch
ein Förderprogramm, das
es  den  viehhaltenden
Betrieben erlaubt, Stäl-
le so auszustatten, dass
sie  den  Tieren  wirk-
samen Schutz vor Hitze
bieten, damit ihnen der
mit  der  Hitze  einher-
gehende  Stressfaktor
wenigstens zu Teilen er-
spart bleibt. Denn eines
ist  gewiss:  Das  war
angesichts  der  Klima-
veränderung  nicht  der
letzte heiße Sommer.

Düngung im Winter auf einem gefrorenen Acker bei Oebel



SCHUTZRÄUME ein Kommentar von
Ulrich Deppen

GRENZNACHBARSCHAFT

BRIEF AN DICH
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Die RP bescherte  un-
serem  Herrn  Bürger-
meister  am 24.  Juli
eine gute Presse. Das
sei  ihm gegönnt!  Hie-
sige  Landwirte legten
im  Kampf  gegen  das
Bienensterben  eine
Wiese  mit  Blühpflan-
zen an.  Damit  folgten
sie  einer  Gesetzes-
vorgabe der EU.
Aufhorchen lässt
das Zitat des Bür-
germeisters:“Es
kann nicht  sein,
dass  nur  der
Ortsbauernschaft
die  Last  aufge-
bürdet  wird…“,
um dann in Aus-
sicht  zu  stellen,
beraten  zu  wol-
len, wie der Na-
tur  ein  Schutz-
raum  geboten
werden  kann.
Lieber Herr Bür-
germeister,  Sie  müs-
sen nicht über Schutz-
räume  für  die  Natur
beraten.  Sie  müssen
nur  den  alten  Antrag
Ihrer  Ratsgrünen  aus
der  Schublade  holen.
2015 baten wir, die Ge-
meindeverwaltung  mö-
ge  ein  Grünflächen-
kataster  anlegen.  Das
wurde von Ihnen,  der
Verwaltung  und  Ihrer
konservativen  Haus-
macht  vehement  ab-
gelehnt.  Wären  Sie
unserem Vorschlag ge-
folgt, wären wir heute
einen  riesigen  Schritt
weiter.  Aber  damit
nicht  genug!  In  die-
sem  Jahr  stellte  die
grüne Ratsfraktion den
Antrag,  die  Gemeinde
möge  drei  Gemeinde-
wiesen  für  das  An-
legen  von  Insekten-
wiesen freigeben.  Fol-
ge war empörtes Kopf-
schütteln auf der rech-
ten  Seite  des  Rats-
saals:  „Was  erlauben
Grüns?“. Da unser An-
sinnen  ja  schlecht  „in
die  Tonne  gekloppt“

werden  konnte  –  wer
kann  es  sich  schon
leisten,  offen  gegen
Insekten  und  Bienen
anzutreten  –  wurde
eine  Wiese  vor  dem
Hallenbad  ausgewie-
sen.  Sehr  gerne  wür-
den  wir  eine  Paten-
schaft für dieses Fleck-
chen  Erde  überneh-

men wollen, auch wenn
uns  klar  ist,  dass  sie
sich  nur  bedingt  für
eine Insektenwiese eig-
net  und  wir  wissen,
dass je nach Entwick-
lung  der  Bäderfrage
sie  als  Bauland  mit
veräußert werden wür-
de. Das wäre es dann
gewesen  mit  dem
Schutzraum für die Na-
tur!  Nun  unser  Vor-
schlag: Wir stellen un-
seren Grünflächen-Ka-
taster-Antrag neu, Poli-
tik und Gemeinde ge-
ben  ihre  Blockadehal-
tung auf und gemein-
sam überlegen wir, wo
naturnahe Wiesen und
Blühstreifen mit einem
Insektenhotel angelegt
werden  können.  Im
Anschluss,  Herr  Bür-
germeister, nehmen wir
Sie  in  unsere  grüne
Mitte  und  lassen  uns
von  der  Presse  ab-
lichten. Das wäre dann
nicht  nur  eine  gute,
das  wäre  eine  sehr
gute  Presse  für  Sie
und ein guter Tag für
Blumen und Bienen!

Vor dem Hallenbad soll eine Insek-
tenwiese entstehen.

Böse Zungen sagen Par-
teien nach, dass sie die
Wählerschaft immer erst
wenige Wochen vor der
nächsten  Wahl  entdek-
ken.  Wir  hoffen,  die
mittlerweile neunte Aus-
gabe des Grünen Blatts
ist unser bester Gegen-
beweis. Und bis zur näch-
sten  Gemeinderatswahl
ist  es  noch  lange  hin,
könnte  man  meinen.
Doch das stimmt nicht!
Bereits jetzt stellen wir
die Weichen für unsere
Ratspolitik  nach  2020.
Wichtig  dabei:  Wir
wollen dich bereits jetzt
mitnehmen.  Uns  inter-
essieren  deine  Ideen
und  Anregungen  dafür,
wie  wir  in  Brüggen,
Bracht  und  Born  jetzt
und  in  Zukunft  mitein-
ander leben.
Doch  die  besten  Ideen
bleiben nur Ideen, wenn
es an den richtigen Leu-
ten fehlt, an Leuten, die
bereits  sind,  ihre  ei-
genen  Vorstellungen  zu

verfolgen und umzuset-
zen.  Wir  brauchen  da-
her nicht nur Ideen, son-
dern  dich!  Ganz  gleich
ob du von hier bist oder
von weiter  weg,  ob du
Frau  oder  Mann  bist,
welchen Beruf oder wel-
che  Schulbildung  du
mitbringst.  Wichtig  ist
dein Interesse an kom-
munalem  Geschehen,
das Handwerkszeug steu-
ern wir dann bei, in un-
seren Fraktionssitzungen
und Ortsverbandstreffen.
Solltest du nun befürch-
ten,  du  müsstest  dein
Lachen  an  der  Garde-
robe  abgeben  -  Kom-
munalpolitik ist ja sooo
trocken!  Stimmt,  auch
uns  bleibt  angesichts
eines hoffnungslos überal-
terten Gemeinderats das
Lachen  im  Halse  stek-
ken.  Aber  mit  dir  wer-
den  wir  das  ändern!
Melde dich per  Mail  an
ortsverband@gruene-
brueggen.de

Am  13.  Oktober  ver-
brachten  Verwaltungs-
und Ratsmitglieder  aus
Brüggen  und  Beesel
sieben  Stunden  damit,
Grundlagen  und  Ideen
für  eine  Nachbarschaft
der Grenzgemeinden zu
entwickeln.  Am  Ende
wussten die Beteiligten
nicht, ob die Anzahl der
Vorschläge oder die Vor-
freude  angesichts  des

freundschaftlichen  Be-
suchs  von  'henger  de
Pöel'  überwog.  Als  es
zum Ausklang des inten-
siven Tages gemeinsam
zum  Brings-Konzert  in
die  Burggemeindehalle
ging,  waren  sich  alle
einig:  Dieser  Tag  hat
das  Zeug,  als  Meilen-
stein  in  die  Geschichte
der  beiden  Gemeinden
einzugehen.

Gelungener Auftakt zur Partnerschaft der Grenzgemeinden 
Brüggen und Beesel im Brüggener Ratssaal.
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Kulturerbe Sankt Martin
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Teilnahmebedingungen:  
Senden  Sie  das  Lösungswort
per  E-Mail  an  ortsverband@
gruenebrueggen.de oder  per
Postkarte an Grüne Brüggen
c/o  U. Deppen,  von-Schaes-
berg-Weg 27, 41379 Brüggen.
Teilnehmen  dürfen  alle,  die
weder  der  Redaktion des
Grünen  Blattes  noch  dem
Vorstand von Bündnis 90/Die
Grünen Brüggen angehören.
Der  Rechtsweg  ist  aus-
geschlossen.  Anspruch  auf
Auszahlung  des  Gewinns
besteht  nicht.  Bei  mehreren
richtigen Einsendungen, ent-
scheidet  das  Los.  Die  Ge-
winnerin/der  Gewinner  wird
schriftlich benachrichtigt.
Datenschutz: Alle  Daten der
Teilnehmerinnen  und Teilneh-
mer,  die  nicht gewonnen

haben,  werden  nach  der
Ermittlung  der  Gewinnerin/
des  Gewinners  gelöscht  und
nicht anderweitig verwendet.
Einsendeschluss ist der 
18.November 2018

Wer gewinnt, darf sich auf ein 
Frühstück zu zweit im Café 
Bürgermeister=Amt freuen.

Diesmal haben wir fünf
Wind- und sechs Was-
sermühlen  in  unserer
Heimat fotografiert.  Ge-
sucht werden die Orte,
bei  oder  in  denen  sich
die Mühlen befinden. In
jedem Bild stehen dazu
zwei  Zahlen.  Die  erste
Zahl  ist  die  Stelle  des
gesuchten  Buchstabens
im Ortsnamen. Die zwei-
te Zahl ist die Position

dieses  Buchstabens  im
Lösungswort. Zum Bei-
spiel  'oben  links':  Der
erste  Buchstabe  [1|5]
im  Namen  des  Ortes
bei  dem  die  Mühle
steht,  ist  der  fünfte
Buchstabe [1|5] im Lö-
sungswort.  Schreiben
Sie  Umlaute sowohl  in
den  Ortsnamen  als
auch  im  Lösungswort
als ue, oe oder ae.

Gesucht wird der
alte Name eines der
abgebildeten Orte.

Vor 150 Jahren entstand
zwischen Düsseldorf, Kre-
feld und Dülken aus al-
ten Bräuchen eine neue
Tradition.  Seither  reitet
Sankt Martin durch Städ-
te, Dörfer und Weiler im
Land  zwischen  Rhein,
Maas  und  der  Voreifel.
Am 25.  Oktober  wurde
die  Rheinische  Martins-
tradition zum immateriel-
len Kulturerbe des Lan-
des  NRW  ernannt.  Da-
mit gehört das Martins-
fest  zu  den  besonders
erhaltenswerten Bräuchen

und Traditionen des Lan-
des. Brüggen zählt heu-
te  zum  Kernland  der
Martinstradition.  Sieben
Martinsvereine  kümmern
sich im Gemeindegebiet
um  den  Erhalt  dieser
typischsten Tradition des
Niederrheins. Im Septem-
ber 2017 hatten sich über
siebzig Martinsvereine im
Brachter  Bürgersaal  ge-
troffen, um von dort aus
die Bewerbung um Aner-
kennung als immaterielles
Kulturerbe gemeinsam auf
den Weg zu bringen.


